
Besprechungen und Anzeigen 543 

sich dabe i hauptsächlic h um die Übertragunge n tschechische r Volkslieder. 
Wenzig ha t außerde m eine Anzah l Sonett e aus Kollár s „Slávy dcera " [Di e 
Tochte r der Sláva] übersetzt , Kappe r wagte sich an eine Nachdichtun g von 
Mächa s „Maj" . Di e Grundsätze , nac h dene n die beide n vorgingen , waren nich t 
die gleichen . Fü r Wenzig war noc h das romantisch e Treueidea l maßgebend , 
d. h. möglichs t vollständige Übereinstimmun g der Übersetzun g mi t dem Original , 
un d zwar in der Stimmung , im Rhythmus , in der Aussage un d schließlic h auch 
im Detail . Kappe r dagegen versucht e die tschechische n Volkslieder un d ebenso 
Mächa s Versdichtun g „Máj " dem deutsche n Publiku m in freier Nachdichtun g 
näherzubringen . Was nu n die Übersetzunge n der Volkslieder betrifft , so stande n 
beide Übersetze r vor der schwierigen Aufgabe, das meis t herbe , gegenständ -
liche , wortkarg e un d manchma l ironisch e tschechisch e Volkslied dem deutsche n 
Leserpubliku m verständlic h un d liebenswer t zu machen , dessen Volksliedbe-
griff sich nac h dem weit meh r gefühlsmäßi g getönte n deutsche n Volkslied ge-
bildet hatt e un d das zude m übe r ein e gut durchgebildet e Literatursprach e ver-
fügte, die auch die feinsten Gefühlsnuance n auszudrücke n vermochte . So 
bedient e sich schon Wenzig un d weit meh r noc h Kappe r der Ausdrück e un d 
Wendunge n des deutsche n Volksliedes, um die schlichte , wortkarg e Aussage des 
tschechische n Liede s dem deutsche n Volksliedbegriff anzupassen . Dadurc h kam 
es zu Erweiterunge n im Text , Überhöhunge n der Gefühlslage , bisweilen auch 
zu Änderunge n des ursprüngliche n Versrhythmus . Da ß eine solche Art der 
Übertragun g eine r fremdartige n Volksdichtun g Gefahre n in sich birgt un d 
leich t zu eine r Verfälschun g des Original s führe n kann , liegt auf der Hand . 
Gerad e sie war aber auch in nich t geringem Maß e die Ursach e für die Anerken -
nun g un d Bewunderung , die deutsch e Kritike r un d Leser dem tschechische n 
Volkslied entgegenbrachten . Immerhi n erschein t aber angesicht s dieser Sach -
lage die Frag e berechtigt , ob das deutsch e Publiku m so wirklich das tschechisch e 
Volkslied kennenlerne n konnt e un d ob seine Anerkennun g dem echte n tsche -
chische n Volkslied galt ode r vielleicht nu r eine m auf .deutsch e Art un d nac h 
deutsche m Geschmac k zurechtgemachte n Lied eine s fremde n Volkes. 

Marbur g a. d. Lah n Heinric h Jilek 

Jaroslava Janáčková: Cesky román sklonku 19. stoleti. [De r tschechisch e Roma n 
am Ausgang des 19. Jhs J „Academia" , Nakl . CAV. Pra g 1967. 208 S. 

In der vorliegende n Arbeit versuch t die Vf.in, dem tschechische n Roman , 
genaue r gesagt, dem tschechische n erzählende n Schrifttu m aus de n letzte n 
Jahrzehnte n des 19. Jhs. , das nac h ihre r Meinun g bisher imme r zugunste n der 
Lyrik vernachlässig t un d geringgeschätz t wurde , den ihm gebührende n Plat z 
in der Literatu r anzuweisen . Im Gegensat z zu frühere n Versuchen , die Roman e 
dieser Epoch e nac h dem behandelte n Thema , nac h der Stilrichtun g ode r dem 
literarische n Genr e zu bestimme n un d einzuordnen , legt sie ihre r Betrachtun g 
das in dem erzählende n Werk behandelt e Verhältni s zwischen Mensc h un d 
Außenwel t zugrunde , versuch t sie, die Stufe un d Art der Aktivität des Einzel -
ne n in bezug auf die objektive Wirklichkei t zu beleuchten . Vor allem aus der 
Literatu r der achtzige r un d neunzige r Jahr e des vorigen Jhs . wähl t Jaroslav a 
J a n a c k o v a einzeln e Romane , Novelle n un d Novellensammlunge n aus, die 
ihr geeignet erscheinen , u m an ihne n Art un d Entwicklun g dieser Beziehun g 
zwischen Mensc h un d Welt zu charakterisieren . Ein entscheidende s Merkma l des 
Mensche n in der Gesellschaf t des 19. Jhs . sieht die Vf.in nac h dem Vorgang von 
Kar l Mar x in dem Antagonismu s zwischen der private n Sphär e des Mensche n 
un d seiner Eigenschaf t als Staatsbürger . 

Da s Proble m Einzelne r un d Gesellschaf t beschäftig t besonder s das tschechi -
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sehe Romanschaffen seit den achtziger Jahren, es wird aber schon in Jan 
N e r u d a s „Malostranske povidky" [Kleinseitner Geschichten] 1878 erkannt 
und künstlerisch dargestellt. Der Mensch sieht sich in eine kleinbürgerliche 
Umwelt hineingestellt, die seine Individualität einengt, wenn sie ihm nicht 
überhaupt feindlich gegenübersteht und ihn in die Isolierung treibt. Während 
sich aber bei Neruda die Menschen wenigstens in einigen Fällen noch ihre Ent-
scheidungsfreiheit bewahren und sich ohne äußeren Zwang in die objektive 
Wirklichkeit einzugliedern vermögen,sind sie in den Erzählungen Ignät H e r r -
m a n n s und besonders in seinem Roman aus dem Prager Milieu „U snedeneho 
krämu" [Zum aufgegessenen Kramladen] (1883) dieser allmächtigen, starren 
Umwelt auf Gedeih und Verderb ausgeliefert. Bei Ignat Herrinann wird schon 
eine konsequent deterministische Welt- und Lebensauffassung deutlich sicht-
bar. In dem Maße, wie das Subjekt seine Entscheidungs- und Handlungsfreiheit 
mehr und mehr verliert, wächst bei den Romanautoren die Neigung, die Ein-
drücke und Regungen, welche die übermächtige Außenwelt in der Seele des 
Subjekts hervorruft, direkt oder indirekt darzustellen, d.h. es wächst die Nei-
gung zur psychologischen Analyse der Einzelseele. Seit dem Beginn der neun-
ziger Jahre ist aber in der tschechischen erzählenden Literatur — nach Mei-
nung der Vf.in veranlaßt durch die erhöhte Aktivität in der tschechischen 
Politik, welche die Stagnation der achtziger Jahre zu überwinden bestrebt 
war — eine zunehmende Hinwendung des Subjekts von der privaten Sphäre 
zur politischen Tätigkeit zu bemerken. Das Streben nach einem echten und 
wahrhaften persönlichen Leben, verbunden mit einem tief empfundenen Natio-
nalgefühl, das den Menschen zu einer selbstlosen Tätigkeit für die Nation hin-
drängt, kennzeichnet die seelische Lage des gleichnamigen Helden in Julius 
Z e y e r s Roman „Jan Maria Plojhar" (1888). Als einen weiteren Schritt auf 
diesem Wege kann man Jan H e r b e n s Prosawerk „Do tfetiho a ctvrteho 
pokoleni" [Bis ins dritte und vierte Geschlecht] (1892) ansehen. Es ist in man-
chen Teilen eher eine Chronik als ein Roman, mit einer oft schonungslosen 
Analyse der gesellschaftlichen Verhältnisse in einem mährischen Dorf, aber 
auch einer Kritik der Stellung des Intellektuellen, der jene aus ihren Irrtümern 
herausführen möchte, aber sein individuelles Leben nicht opfern will. Das 
Ideal, zu dem das Spannungsverhältnis zwischen dem Einzelnen und dem Kol-
lektiv hinstreben muß, die Synthese, die sich ergibt, wenn sich der kraftvolle 
Einzelne, der sein individuelles Leben entwickelt, dessenungeachtet doch in 
das Kollektiv tätig einordnen kann, sieht Janäckova am besten in dem Novel-
lenzyklus Antal i S t a s e k s „Blouznivci naäich hor" [Schwarmgeister unserer 
Berge] (1895) wenn nicht voll verwirklicht, so doch richtig erkannt und einer 
Lösung nähergebracht. Das ist aber nicht der einzige Lösungsversuch, dem der 
Problemkomplex Einzelner und Gesellschaft in der tschechischen erzählenden 
Literatur dieser Jahrzehnte zugeführt wird. Für den Einzelnen, der sich in 
eigener Entscheidung vom Kollektiv getrennt hat, ein Leben in völliger Ichbe-
zogenheit erwählt und sich einer krankhaften Selbstanalyse, die ihn zu jeder 
Tätigkeit unfähig macht, zugewendet hat, ergibt sich die Frage, wie er diesen 
Zustand überwinden und sich wieder als tätiges Glied in die Gesellschaft ein-
ordnen kann. Als erster Schritt zur Umkehr ist zu werten, daß der Mensch, wie 
in F. X. S a 1 d a s früher Skizze „Analyza" [Analyse] (1891), den Zustand der 
Selbstzerfaserung als Krankheit erkennt. Aber längst nicht immer wird der 
Weg der in freier Entscheidung gewählten Eingliederung in die Gesellschaft, 
den Antal Stasek empfiehlt, beschritten. Manchmal sucht der Mensch Befreiung 
von seiner Krankheit im persönlichen Glück inmitten einer ausgleichenden 
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friedvollen Natur , wie der Hel d in Vilem M r s t i k s „Pohadk a mäje " [Märche n 
im Mai ] (1892), ode r er wird zum Aufrührer , der die Gesellschaf t gewaltsam ver-
änder n will, wie im Roma n „Sant a Lucia " (1893) desselben Verfassers wenig-
sten s angedeute t wird. Ein e endgültig e Lösun g dieser Problem e bring t die 
Literatu r der neunzige r Jahre , die ihre m ganzen Wesen nac h meh r Aufbruch zu 
neue n Ziele n als Erfüllun g bedeutet , nicht . Sie skizziert lediglich Lösungsmög -
lichkeiten , aus dene n sich aber sofort wieder neu e Spannunge n ergeben . 

Di e vorliegend e Arbeit ist kein e Geschicht e des tschechische n Roman s aus 
dem letzte n Dritte l des vorigen Jahrhunderts , sie ist ehe r eine Darstellun g der 
Entwicklun g des Problemkomplexe s Einzelne r un d Gesellschaft , wie er sich in 
verschiedene n für diese Themati k als repräsentati v erkannte n epische n Dich -
tunge n aus dieser Zei t niederschlägt . Somi t werde n etwa Roman e wie die 
Dorfroman e der Karolin a S v ě t 1 á ode r die historische n Roman e Alois J i r á -
s e k s , die zwar als bedeutend e Erscheinunge n des tschechische n Roman s au s 
dieser Epoch e zu werte n sind, aber zu dem hie r behandelte n Them a wenig bei-
trage n können , kau m erwähnt . Bisweilen mu ß ma n fragen, ob die Vf.in die von 
ihr ausgewählte n Roman e ode r Novelle n nich t allzu sehr in ihre m Sinn e aus-
deutet . Da s Scheiter n J . M. Plojhar s in Zeyer s gleichnamige m Roma n ist sicher 
viel meh r auf seine eigene krankhaft e Veranlagun g als auf die unerfreuliche n 
politische n un d gesellschaftliche n Zustände , unte r dene n das tschechisch e Volk 
damal s leben mußte , zurückzuführen . Plojha r ist ein zu jeder praktische n 
Tätigkei t unfähige r Träumer , der meis t in guten Verhältnisse n im Ausland 
lebt un d sich hie r vagen patriotische n Phantasie n hingibt , ohn e das tschechisch e 
Volk wirklich zu kenne n un d ernsthaf t zu versuchen , es kennenzulernen . Alle 
Persone n in den von der Vf.in ausgewählte n Dichtunge n sind meh r ode r weni-
ger Eigenbrötler , Erfolglose un d Gescheiterte , die das Idea l eine r tätige n Ein -
ordnun g in Natio n un d Gesellschaf t bei voller Entfaltun g eine s reiche n Innen -
leben s vielleicht erkennen , es aber nich t verwirkliche n können . Da s gilt auch 
von dem von der Vf.in herausgehobene n Voborsky aus der letzte n Novell e in 
A. S t a ś e k s „Blouznivc i naśich hor" , dessen wenig originelle r Nietzscheanis -
mu s kau m geeignet erscheint , dieses Idea l in die Ta t umzusetzen . Ma n wird auch 
fragen müssen , waru m ein so namhafte r Vertrete r des tschechische n Roman s 
wie Kare l Mate j C a p e k - C h o d , dessen schon rech t bedeutend e Jugend -
werke ebenfall s in die neunzige r Jahr e fallen, so völlig mi t Schweigen über -
gangen wurde . 

Marbur g a. d. Lah n Heinric h Jilek 

William M. Johnston: Österreichische Kultur- und Geistesgeschichte. Gesell -
schaft un d Idee n im Donaurau m 1848—1938. (Forschunge n zur Geschicht e 
des Donauraumes , Bd 1.) A. d. Amerik . übertr . von Ott o G r o h m a . Durch -
geseh.un d erw. Aufl. Herman n Böhlau s Nachf . Wien, Köln , Gra z 1974. 503 S. 

Es ist zu begrüßen , daß diese amerikanisch e Studi e 1 nu n auch in eine r zuver-
lässigen, gut lesbaren deutsche n Übersetzun g vorliegt. Aufbau un d Inhal t sind 
unveränder t geblieben , so daß die in der „Zeitschrif t für Ostforschung " bereit s 
geäußert e Zustimmun g wie Kri t ik 2 auch für diese Ausgabe gilt. Im Anmer -
kungsappara t un d in der Bibliographi e sind von J. Ergänzunge n eingefügt 
worden . Friedric h H e e r ha t ein längere s Geleitwor t beigesteuert . Es ist schade , 
daß , im Unterschie d zum Original , hie r der Bildtei l fehlt . 
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